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+  S Beinert, Woltgang: Tod un Jjenseırts des den:; ESs kann un: 11 nicht mehr se1in als 1ne
Todes (Topos Dlus, 355) Pustet, Regens- allgemein zugängliche Erstinformation über
Durg 2000 uro 3,90 Tod un: Auferstehung des Menschen. Fur T1heo-

In diesem Taschenbuch behandelt der logiestudenten wird daher insgesamt kaum
als Ersatz für ausführlichere Abhandlungen der

emerı1ıtierte Regensburger Dogmatiker 1ın leicht Eschatologie dienen können, obwohl gerade Cdie
verständlicher Welse Clie Grundfragen Uun: Einbeziehung VOoO  3 Uuns; Uun: Dichtung uch
Antwortversuche katholischer Eschatologie. Er für Cdie Fachtheologie 1IEUE Gedankenanstö-widmet dem Tod als allgemein-menschlicher e bereithält. e Anlage des Buches celhbst 1st
Grenzerfahrung breiten Kaum, kommt auf schließlich cehr benutzerfreundlich: e vielen
dizinische Uun: biologische Aspekte sprechen Abbildungen, schematischen Darstellungenun: ckizziert überblicksartig, WIE andere Religi- Uun: drucktechnisch herausgehobenen lexte
TNI1ETN den Tod un: das Leben nach dem Tod illustrieren un: veranschaulichen den Inhalt:;fassen suchen. Beilnert erläutert ın groben Zügen Fachtermini, hne Clie uch 1nN€ solche Darstel-
un: doch miıt orofßer Prazısion, WA1S der Tod AUS lung nicht auskommen kann, werden Ende
christlicher Perspektive bedeutet Uun: WI1IE Fege- des Buches erklärt:;: eın Kegister führt Cdie Na-
feuer, Himmel Uun: Hölle ın der Vergangenheit
erklärt wurden Uun: heute 1IEU umschreiben

111e SOWIE Cdie wichtigsten Stichworte mıt der
jeweiligen Seitenzahl

sind. E1ın wichtiges Anliegen 1st ihm Cdie bei a |- Kremsmunster Bernhard Eckerstorfer OSB
ler Unterschiedenheit tiefliegende FEinheit VOoO  3

Leib Uun: Seele. Während der Koörper vergeht,
+  S Joriıssen, Hans: Der Beitrag Alberts desführt ott Leib un: Seele ZuUu!r Vollendung:

‚Beide sSind 11U  3 nicht mehr cschadlos TYTenn- Großen ZUT theologischen Rezeption des
bar: geschieht dies trotzdem, zerbricht das, VW1S Arıstoteles Beispiel der Transsubstantia-
‚Mensch heißt un: ist  66 (58) Dabei verschweigt tionslehre. (Albertus-Magnus-Institut onnn
Beilnert nicht Cdie verschiedenen Deutungen VOoO  3 l ectıno Albertina, Aschendorff, Muüunster

20072 Kart uro 920Katholiken Uun: Evangelischen: „Während Cdie
römisch-katholische Eschatologie eın Weiterle- In einem cehr komprimierten Beıltragben des Subjektes Mensch ın irgendeiner We1- sich Hans Or1ssen, emertiıitierter Professor für

betont, nelgen viele evangelisch-lutherische Dogmatik der Unıiversita: Bonn, mıt einer
Theologen dazu, einen Ganztod des Menschen AUS heutiger Sicht ziemlich remden Ihema-
anzunehmen, der YST ungsten Tag wieder tik aUseinander: der Entwicklung der Lehre VOoO  3
VOoO  3 ott neugeschaften werde“ (138) Gegen der „Iranssubstantiation bei Albert dem (JYrO-
diese protestantische Position wendet sich der Ben (ca. ), einem der mafßgeblichen
UlOor mıt kKklaren Worten: „Wenn 1m Tod wirk- Theologen des Hochmittelalters Uun: Lehrer des
ich der Mensch vernichtet würde bis einer Ihomas VOoO  3 Aquin.
Neuschöpfung bei der Vollendung, würde dann / wel Jahrhunderte nach dem „Zwelten
sich ott nicht doch als unfireu erweIisen Uun: Abendmahilsstreit“ (der bekanntlich damit
se1INe Liebe für diesen, 1ın der Welt heute X 1S- dete, dass Berengar VO  3 Tours 1m Jahr 1079 SE1-
tierenden Menschen widerrufen? Dann ber als „Symbolismus’ qualifizierte FEFucharis-
bricht der Hinter-Grund aller Auferweckungs- tjelehre widerrufen MUSSTIE vgl se1INe professio
theologie ın sich zusammen“ (60) fidei 700]) SOWIE wen1ge Jahrzehnte, nach-

DIie we1lt verbreitete Tendenz, Cdie Hoff- dem Clie Philosophie des Aristoteles 1m Abend-
HNUNg auf Cdie Jenseitige Welt individualistisch and bekannt geworden WT VvOor allem durch
auf Cdie einzelne Person Uun: ihre Vollendung Cdie Artistenfakultät der neugegründeten
bei ott begrenzen, 1st uch ın vorliegender Parıser Universitäat, Cdie sich 1mM Jahrhundert
Veröffentlichung auszumachen. e christliche mıt mehreren Verboten der Kezeption des AÄArIis-
Verheißung besagt immerhin, dass Cdie gesamte toteles konfrontiert sah), versuchte Albertus
Schöpfung ın das Reich (‚ottes heimgeholt wird Magnus 1ne Lösung auf Cdie rage finden,

WOorın Cdie Akzidentien VOoO  3 Brot Uun: Wein EX1S-un: der Einzelne ZuUu!r Gottesgemeinschaft SC-
langt, insofern das eil der SaNZECN Menschheit tleren, WE durch die sakramentale Gegenwart
erwartie werden darf, Ja 1L11US5 DIies vielleicht Jesu 1nN€ Veränderung der „Substanz“ (ohne Cdie
nicht genügend entfaltet haben, soll ber nach arıstotelischer Auffassung Akrziden-
nicht wirklich dem Büchlein vorgeworfen WT - 1l1en kein Subjekt haben) eingetreten 1st Wiıe
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◆ Beinert, Wolfgang: Tod und jenseits des 
Todes. (Topos plus, Bd. 355) Pustet, Regens-
burg 2000. (147) TB. Euro 8,90.

In diesem Taschenbuch behandelt der 
emeritierte Regensburger Dogmatiker in leicht 
verständlicher Weise die Grundfragen und 
Antwortversuche katholischer Eschatologie. Er 
widmet dem Tod als allgemein-menschlicher 
Grenzerfahrung breiten Raum, kommt auf me-
dizinische und biologische Aspekte zu sprechen 
und skizziert überblicksartig, wie andere Religi-
onen den Tod und das Leben nach dem Tod zu 
fassen suchen. Beinert erläutert in groben Zügen 
und doch mit großer Präzision, was der Tod aus 
christlicher Perspektive bedeutet und wie Fege-
feuer, Himmel und Hölle in der Vergangenheit 
erklärt wurden und heute neu zu umschreiben 
sind. Ein wichtiges Anliegen ist ihm die bei al-
ler Unterschiedenheit tiefl iegende Einheit von 
Leib und Seele. Während der Körper vergeht, 
führt Gott Leib und Seele zur Vollendung: 
„Beide sind nun nicht mehr schadlos trenn-
bar; geschieht dies trotzdem, zerbricht das, was 
‚Mensch‘ heißt und ist“ (58). Dabei verschweigt 
Beinert nicht die verschiedenen Deutungen von 
Katholiken und Evangelischen: „Während die 
römisch-katholische Eschatologie ein Weiterle-
ben des Subjektes Mensch in irgendeiner Wei-
se betont, neigen viele evangelisch-lutherische 
Th eologen dazu, einen Ganztod des Menschen 
anzunehmen, der erst am Jüngsten Tag wieder 
von Gott neugeschaff en werde“ (138). Gegen 
diese protestantische Position wendet sich der 
Autor mit klaren Worten: „Wenn im Tod wirk-
lich der Mensch vernichtet würde bis zu einer 
Neuschöpfung bei der Vollendung, würde dann 
sich Gott nicht doch als untreu erweisen und 
seine Liebe für diesen, in der Welt heute exis-
tierenden Menschen widerrufen? Dann aber 
bricht der Hinter-Grund aller Auferweckungs-
theologie in sich zusammen“ (60).

Die weit verbreitete Tendenz, die Hoff -
nung auf die jenseitige Welt individualistisch 
auf die einzelne Person und ihre Vollendung 
bei Gott zu begrenzen, ist auch in vorliegender 
Veröff entlichung auszumachen. Die christliche 
Verheißung besagt immerhin, dass die gesamte 
Schöpfung in das Reich Gottes heimgeholt wird 
und der Einzelne zur Gottesgemeinschaft  ge-
langt, insofern das Heil der ganzen Menschheit 
erwartet werden darf, ja muss. Dies vielleicht 
nicht genügend entfaltet zu haben, soll aber 
nicht wirklich dem Büchlein vorgeworfen wer-

den: Es kann und will nicht mehr sein als eine 
allgemein zugängliche Erstinformation über 
Tod und Auferstehung des Menschen. Für Th eo-
logiestudenten wird es daher insgesamt kaum 
als Ersatz für ausführlichere Abhandlungen der 
Eschatologie dienen können, obwohl gerade die 
Einbeziehung von Kunst und Dichtung auch 
für die Fachtheologie neue Gedankenanstö-
ße bereithält. Die Anlage des Buches selbst ist 
schließlich sehr benutzerfreundlich: Die vielen 
Abbildungen, schematischen Darstellungen 
und drucktechnisch herausgehobenen Texte 
illustrieren und veranschaulichen den Inhalt; 
Fachtermini, ohne die auch eine solche Darstel-
lung nicht auskommen kann, werden am Ende 
des Buches erklärt; ein Register führt die Na-
men sowie die wichtigsten Stichworte mit der 
jeweiligen Seitenzahl an.
Kremsmünster Bernhard A. Eckerstorfer OSB

◆ Jorissen, Hans: Der Beitrag Alberts des 
Großen zur theologischen Rezeption des 
Aristoteles am Beispiel der Transsubstantia-
tionslehre. (Albertus-Magnus-Institut Bonn: 
Lectio Albertina, 5) Aschendorff, Münster 
2002. (18) Kart. Euro 9,20.

In einem sehr komprimierten Beitrag setzt 
sich Hans Jorissen, emeritierter Professor für 
Dogmatik an der Universität Bonn, mit einer 
– aus heutiger Sicht – ziemlich fremden Th ema-
tik auseinander: der Entwicklung der Lehre von 
der „Transsubstantiation“ bei Albert dem Gro-
ßen (ca. 1200–1280), einem der maßgeblichen 
Th eologen des Hochmittelalters und Lehrer des 
Th omas von Aquin.

Zwei Jahrhunderte nach dem „Zweiten 
Abendmahlsstreit“ (der bekanntlich damit en-
dete, dass Berengar von Tours im Jahr 1079 sei-
ne – als „Symbolismus“ qualifi zierte – Eucharis-
tielehre widerrufen musste [vgl. seine professio 
fi dei: DH 700]) sowie wenige Jahrzehnte, nach-
dem die Philosophie des Aristoteles im Abend-
land bekannt geworden war (vor allem durch 
die Artistenfakultät an der neugegründeten 
Pariser Universität, die sich im 13. Jahrhundert 
mit mehreren Verboten der Rezeption des Aris-
toteles konfrontiert sah), versuchte Albertus 
Magnus eine Lösung auf die Frage zu fi nden, 
worin die Akzidentien von Brot und Wein exis-
tieren, wenn durch die sakramentale Gegenwart 
Jesu eine Veränderung der „Substanz“ (ohne die 
– nach aristotelischer Auff assung – Akziden-
zien kein Subjekt haben) eingetreten ist. Wie 
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